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Karker,
Dom Jean Mabillion (!)

Paderborn, 1890 Druck uınd Verlag der Bonitacius-Druckereıi.

Das angezeigie er des hochwürdigen Herrn Domeapıtulars
Karker über abıllon hat 7 W al°’ den geringen Umfang VOI

Seıten, enthält aber nichtsdestowenıger viel des Interessanten
AaUS  - dem en des &-  SCcH Benedictiners, dass eine Empfehlung
des Werkes Tahnz gerechtfertigt erscheımnnt. wollte nıcht eigentlic
dıe wissenschaftliche Thätigkeit Mabillons ZUr Darstellung bringen,
dazu WAaTre e1N viel üumfassenderes Werk erforderlich, sondern ın

Y
Hınblick auf eıinen weıteren Leserkreis beabsichtigte vielmehr
das Lebensbild einNes heiliıgmässıgen Ordensmannes zeichnen.
Wenn VO abıllon Erwähnung geschieht, ist INa daran

AB denken: ebenewöhnt, [1UT A den cn (Gjelehrten
darum 1st achr verdienstvoll, dlass unNns In se1ıner kurzen

alsLebensbeschreibung abıllon als Spiegelbil aller Tugend,
treuen Sohn der Kırche un des Ordens zeıgt. : Der Lehenslauf
dieses ist e1in klareıechten benedietimners un vollgiltiger
Bewels, dass Wissenschaft und Frömmigkeıt, elehrsamkeıt

In Mabillon sındnd tiefe Demu! recnt gul harmonı1eren.
Frömmigkeıt un (‚elehrsamkeıt immer eng verbunden. und
er wollte m1ıtLiels seıner er N1C [1UT[ den zelst erleuchten,
sondern anch das Herz erwarmen ıne t1efsinnıge Frömmigkeıt
durchwehte >M se1n Denken, ollen, 'T’hun und L assen. [|hesen
Frömmigkeıtssinn suchte Mabillon auch jenen . einzupflanzen,
welche für dıe Studıen gee1ıgne 16 indem i als Grundsatz
aufstellte, dass auch dıe ausgezeichnetsten Kenntnisse nıchtig, Ja
schädlıch werden, WEeNnNn S1E nıcht ZU eıgener Besserung und dem

alenteNutzen anderer gedeihen, ınd dass dıe verliehenen
nıcht ZULMN Prunke und ZUT (refallsucht, sondern ZUF rDbauung des
Leibes Christi d der Kırche dienen sollen Sehr bezeichnend ist cdie
Aeusserung Ludwıg XIV- als ihm dıie Trauerbotschaft VONN dem
Hinscheiden Mabillons mitgetheilt wurde : als INa ıhm nämlıich
meldete » SIre, der frömmste Mann Ihres Reıiches ist gestorben, «
sprach vih sofort o Mabillon ist gestorben. F  H  1ın hervorstechender
Charakterzug abıl!ons ist dıe Lreue Beobachtung der egel;
elbst auf seinen Keisen, dıe ET lıterarıscher Zwecke halber
häufig unternahm, suchte er dıe ege ınd dıe Klosterdisciplin
quf das gewissenhafteste efolgen ahbıllon WAarTr tief überzeugt,
dass dAe ulte des ()rdens VON der ireuen Beobachtung der
klösterlichen Diseıplin unzertrennlich sel; seine diesbezüglichen
Worte sınd auch heute noch sehr zeıtgemäss und beherzenswert :
»Das kann ohl als allgemeın anerkannt behauptet werden. dass
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der Benedietinerorden sein Fundameht hat in der ege der
Einsamkeit und des Schweigens, ın der _nebDe ZUT Müssigkeıt
und rmut, ın der Besche1idenheıt der eidung und Wohnung,
Im freudigen ((ehorsam, In der „nebe der Brüder einander
und Nächsten, ın der steten Persolvierung des Breviergebetes
und ndlıch durch klösterhche Eıinfalt und Demuth 1e Nan
davon abwıch. nahmen aqlte „aster Kınkehr in che Klöster, und
11U1* UTC Rückkehr ZU jenen Tugenden, Au welchen S1E Ursprung
und W achsthum SENOMMEN, xönnen S1Pe wieder gesunden ; aber
AUS Erfahrung WIsSsen WITF, W1e schwer das elıngt Darum
harret jener eın schrecklich Gericht, UrLrC deren Schuld oder
5orglosigkeit olches Verderben über e1iNn Kloster hereinbricht,
welche Schuld aber NC qalleın anf dıe (Oberen U: sondern
auf solche Mönche, welche UrC ihr böses eispie. auch andere
ZUT Verletzung der klösterlichen Diseiplin verführen.« Möge
dieses ‚ Mönchsbild auf (r0oldgrund«, WIEe Karker Mabillons en
n  NC, In weıten Kreisen PrecCc begeistern wirken. Z bedauern
ist HUT, dass sıch der Autor allzıu sehr, miıtunter wörtlich, al I)om
Ruinart’s und Jadart’'s er anlehnte und die Verbesserung
der zahllosen Druckfehler S{a aDbıllon SLEeLIs Mabillion S

wenıg angelegen seIn hess. W

oyen (Br.),
Die Eucharistielehre Kuperts VO Deutz

Dissert. Metz 889 4

Die Frage, oh KRupert JT ranssubstantıiation oder Impanation
oder Consubstantiation elehrt habe, ist se1t dem Jahrhundert
lehbhaft erörtert worden. Nach Darlegung der verschiedenen
Deutungen In den einzelnen entscheıde sıch der Vf. im
Z Thei » Die wirkliche Eucharistielehre Kuperts« für Deutung
Im Siıinne der Transsubstantiationslehre. Dieses rgebnis wırd
vorzüglıch durch eingehende benützung der ın VOTI'-
i1egender rage höchst wichtigen, aber noch sehr wen1g verweriteien
Münchener HOS specie des (Cilm up Schrift de 1C
diV.) und des Briefes Wılhelms E St. T’hierry hupert. Urc
diese beıden Schriftstücke elıngt es dem Vde dem bısher 1U
im . allgemeinen (von Schmid 1Im Kreib Kirchenlex V.

Impanation VI» 620 KErklärung der scheinbar wiıdersprechenden
Stellen herangezogenen Bbewelsgrund VON dem mangelhaft ausS-
geprägten Sprachgebrauch des Iın vorlıiegendem Betreif,
einen SgallzZ bestimmten Inhalt /Ä geben uınd ZU zeigen, dass
thatsächlich gerade lıe verfänglichsten Stellen damals 1Im Sınn
der Transsubstantiation verstanden wurden, also nıcht
beweise einer gegentheıligen Anschauung Kuperts verwende


